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IN EIGENER SACHE • BUCHBESPRECHUNGEN

Wer von Ihnen ist noch auf 
der Suche nach Autogram-
men seiner Lieblingskünst-

ler aus vergangenen Zeiten? Der IBS – 
Die Münchner Opernfreunde hat von 
einem lieben, langjährigen Mitglied, 
Frau Sieglinde Ruff, einen wahren 
Schatz von 60 solcher Autogramm-
karten – von Arno Assmann, Sari 
Barabas, Kurt Böhme, Lisa Della Casa, 
Johannes Heesters, Robert Heger, 
Sena Jurinac, Herbert von Karajan, 
Erika Köth, Wilma Lipp, Anneliese 
Rothenberger, Leonie Rysanek, Rudolf 
Schock, Elisabeth Schwarzkopf, Herta 
Töpper u.v.a. -  geschenkt bekommen. 
Wir möchten uns bei Frau Ruff, die 

leider aus gesundheitlichen Gründen 
an unseren Veranstaltungen nicht 
mehr teilnehmen kann, hier noch ein-
mal sehr herzlich für dieses Geschenk 
bedanken und wünschen ihr alles 
Gute für die Zukunft.

Wir werden diese Autogrammkarten 
auf unserer diesjährigen Adventfeier 
am 3. Dezember im Gasthaus Tannen-
garten einzeln versteigern. Den Erlös 
möchten wir für die Finanzierung un-
serer 40-Jahrfeier im nächsten Jahr 
verwenden. Wir würden uns freuen, 
wenn unsere Mitglieder sich sehr 
zahlreich an dieser Auktion beteiligen.

Hans Köhle

Autogrammkarten zu ersteigern

Ein wunderbares Buch - für die vor 
uns liegenden langen Herbst- und 
Winterabende: 
Evelyn Rillé/Johannes Ifkovits: 
Die weltbesten Tenöre

Darauf hingewiesen wurden wir von 
Aleksandra Kurzak, als sie am Abend 
unseres Künstlergesprächs mit ihr 
das im selben Verlag erschienene 
Buch "Die Oper kocht" signierte. Auf 
der Homepage des Verlags war nichts 
darüber zu finden, im August jedoch 
entdeckten wir es im Laden des Salz-
burger Festspielhauses! Anfang Juli 
ist es erschienen. Gönnen Sie sich ein 
gutes Glas Wein (auch in dem Buch ist 
jedem Sänger ein Wein zugesellt) und 
fangen Sie an zu blättern: die 44 welt-
besten Tenöre unserer Zeit werden 

Ihnen in sehr persönlichen Inter-
views vorgestellt, blicken mit Ihnen 
hinter die Kulissen der Opernwelt; 
jedem von ihnen sind sechs Seiten 
gewidmet, das erste ganzseitige Foto 
zeigt den Sänger jeweils beim Singen 
des hohen C. Eine fabelhafte und 
ausgefallene Idee! Die Sängerriege 
reicht von Roberto Alagna bis Klaus 
Florian Vogt. Von den 44 Tenören 
haben wir immerhin bereits 22 beim 
IBS - Die Münchner Opernfreunde  
zum Künstlergespräch begrüßen 
können. Beim Anschauen kommen 
all unsere eigenen Erlebnisse mit 
wunderschönen Opernaufführungen 
der vergangenen Jahre wieder hoch - 
genießen Sie es!
ISBN-13: 978-3950295634 Opera 
Rifko Verlag  € 35,50  

*   *   *
Ein ganz anderes Buch, jedoch hoch 
aktuell mit dem provozierenden Titel:
Türke - aber trotzdem intelligent, Un-
tertitel: Mein vollkommen verrücktes 
deutsches Leben.
Der Autor Selcuk Cara, als Sohn einer 
Gastarbeiterfamilie aus der Türkei 
Ende der 60er Jahre in Deutschland 
geboren, schildert seine Kindheit und 
seinen Werdegang. Was er in seiner 
Jugend an Ausländerfeindlichkeit er-
fährt, ist erschütternd. Er besucht das 

Gymnasium, wo ihm sein Musiklehrer 
wegen seiner Herkunft abspricht, die 
Musik Mozarts zu verstehen; darauf-
hin beschließt er, Opernsänger zu 
werden und aus einer Trotzreaktion 
wird eine beachtliche Karriere. Nach 
dem Abitur studiert er erst Philoso-
phie bei Jürgen Habermas, besteht 
die Aufnahmeprüfung an der Musik-
hochschule; sein großer Mentor wird 
Eike Wim Schulte. Nach Festengage-
ments in Köln und Bonn singt er seit 
zehn Jahren an den großen Bühnen 
Europas und entwickelte sich zum 
Wagnersänger. Momentan arbeitet er 
an seiner Dissertation über Wagners 
Ring. In unserer Welt der klassischen 
Musik, die internationaler nicht sein 
könnte, ist dieses Buch ein Anstoß 
zum Nachdenken.
ISBN 978-3-8419-0364-8  Edel Books   
€  14,95                                   Eva Weimer

Buchbesprechungen
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GEBURTSTAG

Mit großer Freude gratulie-
ren wir einer beliebten und 
langjährigen Sängerin an 

der Bayerischen Staatsoper zum 90. 
Geburtstag: Ks. Lotte Schädle. Sie 
gehörte achtzehn Jahre fest dem 
Ensemble an und wurde –ebenso wie 
ihre Kolleginnen Erika Köth, Herta 
Töpper, Sári Barabás und Rosl Schwai-
ger - zum umjubelten Publikumslieb-
ling des Münchner Opernhauses.

Lotte Schädle ist am 23. Oktober1926 
in Füssen geboren und wuchs in Un-
terammergau auf. Im Lyzeum wurde 
ihre Stimme entdeckt und im Kirchen-
chor weiter entwickelt. Von 1948 bis 
1951 nahm sie privaten Gesangsun-
terricht, stets unterstützt von ihrer 
Mutter. Sie gewann einige Musikwett-
bewerbe, ehe sie an der Münchner 
Musikhochschule bei Maria Prings-
heim ihre Ausbildung fortsetzte. 1954 
kam sie als Elevin an die Bayerische 
Staatsoper. Ihr Debüt gab sie als 
Blonde in Mozarts Die Entführung aus 
dem Serail. Auf dringenden Rat ihrer 
Gesangslehrerin ging sie 1957 für fünf 
Jahre an das Opernhaus Nürnberg 
als lyrischer Koloratursopran. Hier 
konnte sie als Susanna, Olympia, 
Rosina und als Lucia di Lammermoor 
in großen Rollen auftreten. Im Jahre 
1962 wirkte sie hier bei der Urauffüh-
rung der Oper Die Glücksfischer von 
Mark Lothar mit.

Im selben Jahr kehrte Lotte Schädle 
an die Bayerische Staatsoper zurück. 
Zu ihren Glanzrollen wurden Susan-
na in Figaros Hochzeit, Marzelline in 
Fidelio, Gilda in Rigoletto, Najade in 
Ariadne auf Naxos, Marie im Waffen-
schmid, Gretl in Egks Zaubergeige oder 
auch die Isotta in Richard Strauss` Die 
schweigsame Frau. In einer legendären 
Aufnahme der Oper Die Entführung 
aus dem Serail unter der Leitung von 
Eugen Jochum sang sie neben ihrem 
häufigen Partner Friedrich Lenz und 
Erika Köth und Fritz Wunderlich ihre 
Paraderolle Blonde. In gleicher Rolle 
gastierte sie 1965 bei den Festspielen 
in Edinburgh.

Am Grünen Hügel in Bayreuth sang 
sie in den Jahren 1957/1958 ein 
Blumenmädchen im Parsifal. Sie 
trat bei den Salzburger Festspielen, 
an der Wiener Staatsoper und an 
weiteren großen Häusern des deut-
schen Sprachraums auf. Im Jahre 
1966 wurde Lotte Schädle bayerische 
Kammersängerin, 1970 erhielt sie den 
Bayerischen Verdienstorden. 

Neben ihrer Operntätigkeit sang  
Lotte Schädle auch gerne Operet-
tenrollen und war eine vielgefragte 
Konzertsängerin. Sie liebte es, in den 
schönen Kirchen des Pfaffenwinkels 
zu singen. In der Klosterkirche Ettal 
hörte sie 1955 Karl Richter, der 1951 
nach München gekommen war und 
die Münchner Bachtradition begrün-
dete. Über zwanzig Jahre sang sie 
mit dem Bach-Chor und -Orchester 
unter Richters Leitung in Kantaten, 
Passionen und Oratorien die Sopran-
partien. Sakraler Musik galt stets ihre 
Liebe und Aufmerksamkeit. Mit dem 
Händel-Oratorium Judas Maccabäus 
verabschiedete sich die Sopranistin 
1980 von ihrem Münchner Publikum.

Lotte Schädle lebt auch heute noch in 
Unterammergau. Wir wünschen der 
rüstigen Neunzigerin noch viele glück-
liche Jahre bei bester Gesundheit und 
Zufriedenheit.  

Hiltraud Kühnel

Ks. Lotte Schädle zum 90. Geburtstag

Lotte Schädle

                                                                                                                         
             Reisen mit IBS-Freunden      ANZEIGE

20. November          Nürnberg        Benvenuto Cellini ( Berlioz), Beginn 15.30 Uhr 
               Bayerisch-tschechische Landesausstellung Karl IV. im GNM
                                                         (Ausstellung geht vom 20.10.2016 – 5.3.2017)
18. Dezember           Salzburg         Hänsel und Gretel (Humperdinck), Beginn 15.00 Uhr
8. Januar 2017          Passau            La Wally (Catalani), Beginn 16.00 Uhr
Mitte Jan. 2017        Wien               Die tote Stadt (Korngold ) mit K.F. Vogt 
             La fanciulla del West ( Puccini); Arr: Opernkarten/Hotel
1.-7.März 2017         Malta Kulturreise mit Besuch des alten Theaters Valletta (Le nozze di Figaro)
19. -23. April 2017   Oslo                Das neue Opernhaus von Oslo ist eines der schönsten neuen Opernhäuser der  Welt, 
    div. Besichtigungen, Carmen (Bizet)

Evtl. mögliche Angebote für 2017: Elbphilharmonie HH, Luther-Reise, Holländer in Oberammergau
                     

Opern- und Kulturreisen Monika Beyerle-Scheller
Tel. (08022) 36 49      Fax (08022) 66 39 30      E-Mail mbsch@outlook.de      www.opernundkulturreisen.de
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RICHARD-STRAUSS-FESTIVAL IN GARMISCH-PARTENKIRCHEN

Was wird aus den Garmischer Richard-Strauss-Festspielen?

Die Festspielsaison ist langsam 
zu Ende. So mancher stöhnte 
und kam in Entscheidungs-

schwierigkeiten. „Wo gehe ich denn 
hin?“ Jede Gemeinde bietet ja speziell  
„Themenfestspiele“ an, teilweise mit 
hervorragenden Künstlern. Aber da 
taucht nun das Problem auf, mit dem 
viele Veranstalter, Jahr für Jahr mehr, 
zu kämpfen haben. Der Kampf ums 
Publikum, der Kampf um Konzepti-
onen, die sich von anderen absetzen, 
der Kampf um die Kosten und Zu-
schüsse. Ich möchte das am Beispiel 
des Richard-Strauss-Festivals etwas 
intensiver beleuchten und Ausschnit-
te aus der Eröffnungsrede von Frau 
Prof. Ks. Brigitte Fassbaender brin-
gen, die das so passend darlegte.

„Ich kann“, so Frau Ks. B. Fassbaen-
der, „nicht glauben, dass jemand allen 
Ernstes behaupten kann, wie neulich 
in der Presse stand, das Garmischer 
Strauss-Festival habe sich nicht 
entwickelt und leide an Konzepti-
onslosigkeit! Wie kann ein Festival 
sich entwickeln, wenn es permanent 
unterfinanziert ist, mit schlechter In-
frastruktur und geringstem Personal-
aufwand  auskommen muss. Wer sich 
ein bisschen in der Materie auskennt, 
weiß, dass Richard  Strauss‘ Werke 
die größten Orchester verlangen 
und damit sogar Mahler und Wagner 
übertreffen. Die zu platzieren und zu 
bezahlen ist ein erheblicher Brocken. 
Es ist uns mit Geschick gelungen, 
einen nicht für diesen Zweck ge-
bauten Raum zum respektierten und 
geschätzten Konzertsaal umzufunkti-
onieren, dessen Akustik übrigens als 
ganz ausgezeichnet empfunden wird.

Was ist also geschehen in den Jahren, 
in denen ich das Glück und die Aufga-
be hatte, für den von mir sehr gelieb-
ten Komponisten Richard Strauss vor 
Ort tätig sein zu dürfen? Wir haben 
uns bemüht, das Beste aus den gebo-
tenen finanziellen und infrastruktu-
rellen Möglichkeiten zu machen Und 
das gilt sowohl für den musikalischen 

Teil als auch die begleitenden Rah-
menveranstaltungen. Das Festival hat 
trotz der finanziellen Beschränkungen 
künstlerisch eine stetige, positive 
Entwicklung genommen und kann 
sich mit Seriosität und Nachhaltigkeit 
in der bayerischen Festivallandschaft 
behaupten.

Leider hält sich das finanzielle 
Wohlwollen der bayerischen Politik 
dem Festival gegenüber in Grenzen. 
Garmisch Partenkirchen hat eben das 
Pech gehabt, dass einer der bedeu-
tendsten deutschen Komponisten sich 
ins Städtchen verliebt hat und über 40 
Jahre hier gewirkt hat. Die meisten 
seiner großen Bühnenwerke sind hier 
entstanden. Diese Verbundenheit 
eines der größten deutschen Kompo-
nisten erlegt dem Ort eine gewisse 
Verpflichtung auf, eine Verpflichtung, 
der andernorts mit Stolz und Genug-
tuung nachgegangen wird.

Ich führe immer gerne - und mit 
ironischem Erstaunen - die fränkische 
Residenzstadt Würzburg an. Mozart 
traf am 27. September 1790 gegen 
10:00 Uhr  morgens in Würzburg ein. 
Am frühen Nachmittag fährt man 
wieder ab. Mozart an Konstanze: 'Zu 
Würzburg haben wir unseren Ma-
gen mit Kaffee gestärkt….‘ Und was 
tut Würzburg? Es richtet Wolfgang 
Amadeus Mozart aus Dankbarkeit 
für die Durchreise ein einen Monat 
dauerndes Festival aus. Strauss hat in 
Garmisch nicht nur Kaffee getrunken!

Es ist leider so, dass man sich  in 
Garmisch-Partenkirchen nicht im 
Klaren darüber ist, welchen enormen 
Schatz man hier zu hegen und zu 
pflegen hat. Es handelt sich ja nur um 
Hochkultur, um elitäres Geschehen, 
um etwas, das uns nichts angeht.  
`Mir ha’m den Sport und  - wenn wir 
Glück ha’m den Schnee - , dös reicht. 
Mir zerbrechen uns, wenn schon, 
lieber die Haxen als den Kopf !` 

Warum das Werk von Richard Strauss, 
der als Komponist Weltruf genießt, in 
Bayern so unterschätzt wird, ist mir 
nicht klar und wird mir ein ewiges 
Rätsel bleiben. Ich weiß, dass es viele 
Sorgen in unseren heutigen Zeiten 
gibt. Trotzdem will ich die Sorge um 
den Erhalt von Kultur und der in der 
Welt einmaligen Kulturlandschaft 
Deutschlands nicht beiseiteschieben. 
Die Kultur in all ihren Erscheinungs-
formen gehört zum Leben, um es 
lebenswert zu machen. Nicht nur 
eine funktionierende Wirtschaft und 
Wohlstand sind erstrebenswert, auch 
der Erhalt unserer Kultur, gewachsen 
aus Tradition, gewachsen aus unend-
lichem Reichtum, ist unerlässlich und 
mehr als wichtig. 

Es gibt ein wunderbares Wort von  
Gustav Mahler : `Tradition ist nicht 
die Anbetung der Asche, sondern das 
Weitertragen des Feuers!` Wir müssen 
dafür sorgen, dass auch kommende 
Generationen, gerade im Hinblick 
auf Integration und Respekt vor der 
Würde der Mitmenschen, noch wis-
sen, wer Mozart, Puccini und Strauss 
waren.“

Erfreulichere Signale gab es nun 
jedoch nach dem diesjährigen Fes- 
tival: Der bayerische Staat hat eine 
nicht unbedeutende Erhöhung seiner 
bisher eher mageren Subventionen 
zugesagt, und der Unternehmer Peter 
E. Eckes wird das Festival 2017 mit 
100.000 Euro sehr großzügig unter-
stützen. 

Jost Voges
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Herzliche Glückwünsche
Ruggero Raimondi zum 75. Geburtstag am 3. Oktober
Charles Dutoit zum 80. Geburtstag am 7. Oktober
Tabea Zimmermann zum 50. Geburtstag am 8. Oktober
Paolo Carignani zum 55. Geburtstag am 13. Oktober
Sir Peter Jonas zum 70. Geburtstag am 14. Oktober
Eva-Maria Bundschuh zum 75. Geburtstag am 16. Oktober
Christoph Marthaler zum 65. Geburtstag am 17. Oktober
René Jacobs zum 70. Geburtstag am 30. Oktober
Gwyneth Jones zum 80. Geburtstag am 7. November
Christian Stückl zum 55. Geburtstag am 15. November
Heinrich Schiff zum 65. Geburtstag am 18. November
Hans Zender zum 80. Geburtstag am 22. November
Kent Nagano zum 65. Geburtstag am 22. November
Rudolf Buchbinder zum 70. Geburtstag am 1. Dezember
Marjana Lipvšek zum 70. Geburtstag am 3. Dezember
José Carreras zum 70. Geburtstag am 5. Dezember
Krystian Zimerman zum 60. Geburtstag am 5. Dezember
Karan Armstrong zum 75. Geburtstag am 14. Dezember
Edita Gruberová zum 70. Geburtstag am 23. Dezember
Piotr Beczala zum 50. Geburtstag am 28. Dezember
Eva Randová zum 80. Geburtstag am 31. Dezember

In memoriam
Wilhelm Kienzl: 75. Todestag am 3. Oktober
Carl Nielsen: 85. Todestag am 3. Oktober
Edwin Fischer: 130. Geburtstag am 6. Oktober
Alexander Zemlinsky: 145. Geburtstag am 14. Oktober
Karl Richter: 90. Geburtstag am 15. Oktober
Arthur Grumiaux: 30. Todestag am 16. Oktober
Wieland Wagner: 50. Todestag am 17. Oktober
Emil Gilels: 100. Geburtstag am 19. Oktober
Franz Liszt: 205. Geburtstag am 22. Oktober
Albert Lortzing: 215. Geburtstag am 23. Oktober
Sena Jurinac: 95. Geburtstag am 24. Oktober
Galina Wischnewskaja: 90. Geburtstag am 25. Oktober
Walter Gieseking: 60. Todestag am 26. Oktober
Jon Vickers: 90. Geburtstag am 29. Oktober
Giuseppe Sinopoli: 70. Geburtstag am 2. November
Vincenzo Bellini: 215. Geburtstag am 3. November
Maria Stader: 105. Geburtstag am 5. November
Paul Lincke: 150. Geburtstag am 7. November

Joan Sutherland: 90. Geburtstag am 7. November
Rudolf Schock: 30. Todestag am 13. November
Leonie Rysanek: 90. Geburtstag am 14. November
Manuel de Falla: 70. Todestag am 14. November
                              140. Geburtstag am 23. November
Carl Maria von Weber: 230. Geburtstag am 18. November
Maria Ivogün: 125. Geburtstag am 18. November
Thomas Tipton: 90. Geburtstag am 18. November
Oleg Kagan: 70. Geburtstag am 22. November
Gerhard Unger: 100. Geburtstag am 26. November
Petre Munteanu: 100. Geburtstag am 26. November
Lotte Lenya: 35. Todestag am 27. November
Horst Taubmann: 25. Todestag am 28. November
Carl Loewe: 220. Geburtstag am 30. November
Hermann Goetz: 140. Todestag am 3. Dezember
Benjamin Britten: 40. Todestag am 4. Dezember
W.A. Mozart: 225. Todestag am 5. Dezember
Hans Richter: 100. Todestag am 5. Dezember
Elisabeth Höngen: 110. Geburtstag am 7. Dezember
Toni Blankenheim: 95. Geburtstag am 12. Dezember
Ludwig Suthaus: 110. Geburtstag am 12. Dezember
Heinrich Marschner: 155. Todestag am 14. Dezember
James McCracken: 90. Geburtstag am 16. Dezember
Franz Klarwein: 25. Todestag am 16. Dezember
Fernando Corena: 100. Geburtstag am 22. Dezember
Ernst Krenek: 25. Todestag am 22. Dezember
Mauricio Kagel: 85. Geburtstag am 24. Dezember
Gustav Neidlinger: 25. Todestag am 26. Dezember
Eduard Strauß: 100. Todestag am 28. Dezember
Pablo Casals: 140. Geburtstag am 29. Dezember

Wir trauern um
die Sopranistin Daniela Dessi, verstorben am 20. August 2016.

Wir gratulieren
dem bisherigen Leitungsteam des Staatsballetts - Ivan Liška, Bettina 
Wagner-Bergelt und Wolfgang Oberender - zum Tanzpreis 2016 
der Landeshauptstadt München, dem Bayerischen Staatsballett 
zur Wahl zur Kompanie des Jahres, dem Bassisten Tareq Nazmi und 
dem Komponisten Hauke Berheide zum Münchner Opernfestspiel-
preis der Gesellschaft zur Förderung der Münchner Opernfestspiele. 

Trauer um Startenor Johan Botha

Der in Südafrika geborene 
Sänger kam 1990 nach Europa, 
wo sich nach ersten Engage-

ments in Deutschland – er sang auch 
im Bayreuther Festspielchor - schnell 
eine internationale Karriere entwi-
ckelte. Er war Gast an allen bedeu-
tenden Opernbühnen und Festivals 
der Welt. In München trat er in vielen 
seiner großen Rollen auf wie Otello, 
Lohengrin, Kaiser in der Frau ohne 
Schatten oder zuletzt noch – nach 
einer längeren gesundheitsbedingten 
Pause – als Calaf in Turandot im Juli 

2016. Am 26. 11. 2013 war er auch 
beim IBS zu Gast und erzählte freudig 
von seinen Zukunftsplänen, wie etwa 
Tristan 2017 in Berlin Unter den 
Linden mit Daniel Barenboim.  Seine 
künstlerische Heimat wurde Wien, er 
nahm die österreichische Staatsbür-
gerschaft an, wurde Österreichischer 
Kammersänger und in diesem Jahr 
noch zum Ehrenmitglied der Wiener 
Staatsoper ernannt. Jetzt ist er mit 51 
Jahren am 8. September 2016 seinem 
schweren Krebsleiden erlegen.

Hans KöhleJohan Botha zu Gast beim IBS
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MÜNCHNER STRASSENNAMEN

Wiederum sind wir in Ober-
menzing unterwegs. 100 m 
westlich der S-Bahn-Station 

trifft man auf die Bauseweinallee. 
Geht man weiter auf der Verdistra-
ße nach Westen, erreicht man nach 
einem Fußmarsch von insgesamt gut 
10 Minuten die Eugen-Gura-Straße. 
Ebenso lange braucht man von dort 
-  immer Richtung Norden - bis zur 
Bosettistraße.

Hermine Bosetti (1875 – 1936) stu-
dierte in Wien und debütierte 1898 in 
Wiesbaden als Ännchen im Freischütz 
von Carl Maria von Weber. Zunächst 
festes Mitglied an der Wiener Hof-
oper, wurde die Sängerin 1901 von 
Ernst von Possart an die Münchner 
Hofoper geholt, die ihr Stammhaus 
wurde. Ihre Antrittsrolle war die 
Marie in Donizettis Regimentstochter. 
Schnell wurde die Künstlerin zum 
Publikumsliebling der Münchner Büh-
ne. Sehr gefragt als Koloratursopran 
oder als lyrischer Sopran brillierte sie 
als Mozartsängerin u.a. als Königin 
der Nacht in der Zauberflöte, Konstan-
ze in der Entführung aus dem Serail 
oder als Susanne in Figaros Hochzeit. 
Erstaunlicherweise ist die Sängerin 
sogar als Octavian im Rosenkavalier 
aufgetreten. Aber großartig muss sie 
als Zerbinetta in Ariadne auf Naxos 
gewesen sein. In einem Brief an 
Hugo von Hofmannsthal bezeichnete 
Richard Strauss die Künstlerin als 
Urbild der Zerbinetta. Ferner wirkte 
Hermine Bosetti in den Münchner 
Uraufführungen der Opern Die neugie-
rigen Frauen und Die vier Grobiane von 
Ermanno Wolf-Ferrari mit. Zahlreiche 
Gastspiele führten die Sängerin u.a. 
nach Berlin, Dresden, Wien, London 
und nach Sankt Petersburg. Hier war 
sie Partnerin von Enrico Caruso und 
Mattia Battistini. Als Gesangslehrerin 

war sie in Frank-
furt am Main, 
später in München 
tätig. Ihre berühm-
teste Schülerin war 
wohl Adele Kern.

Eugen Gura (1842 
- 1906) wollte 
Maler werden, 
doch dann wurde man auf seine 
schöne Stimme aufmerksam. So kam 
es, dass er parallel zu seiner Ausbil-
dung als Maler Gesang studierte. 
Schon nach zwei Ausbildungsjahren 
wurde er 1865 von der Münchner 
Hofoper für Lortzings Waffenschmied 
verpflichtet. Engagements in Breslau 
und Leipzig schlossen sich an. Neben 
seinen Auftritten in der Leipziger 
Oper wirkte der Bariton als Lied- und 
Oratoriensänger in den Gewandhaus-
konzerten mit und heimste damit 
seinen ersten Ruhm ein. 1876 wurde 
der Sänger von Richard Wagner zu 
den ersten Festspielen nach Bayreuth 
geholt, wo er bis 1892 wiederholt 
auftrat. Besonders als Hans Sachs in 
Die Meistersinger von Nürnberg erntete 
er mit seiner weichen, biegsamen, 
von der Tiefe bis zur Höhe leicht 
anspringenden Stimme und seinem 
kultivierten Vortrag sehr viel Beifall. 
Überdies beherrschte der Künstler das 
weitere klassische Opernrepertoire 
genau so gut wie den Liedvortrag. Als 
einer der ersten Konzertsänger setzte 
er sich für das Liedgut von Hugo 
Wolf ein und rückte das Interesse für 
die Balladen von Carl Loewe wieder 
in den Blickpunkt. Richard Strauss 
widmete ihm seine drei Lieder Op. 29 
(Traum durch die Dämmerung, Schla-
gende Herzen, Nachtgang). Nach einem 
Engagement in Hamburg und London 
kehrte der Sänger 1883 wieder an das 
Münchner Hoftheater zurück, bis er 
dort 1896 seinen Bühnenabschied 
gab. Aber nicht ganz! Zur Eröffnung 
des Prinzregententheaters im Jahr 
1901 sang er noch einmal den Hans 
Sachs, 1902 gab er in München seinen 
letzten Liederabend.

Kaspar Bausewein (1838 – 1903), 
Sohn eines Schneiders, wollte zu-
nächst Volksschullehrer werden. Aber 
im Elternhaus wurde viel gesungen 
und musiziert und nicht nur dort. So 
kam es, dass kein geringerer als der 
Hofkapellmeister Franz Lachner die 
schöne Bassstimme entdeckte und 
dem jungen Mann ein Stipendium 
verschaffte, damit er seine Stimme 
ausbilden lassen konnte. Schon mit 
seinem ersten Soloauftritt an der 
Münchner Oper im Jahr 1858 erregte 
der junge Sänger als Sarastro in Mo-
zarts Zauberflöte Aufsehen. Der ganz 
große Erfolg stellte sich aber erst ein, 
nachdem der Bassist mit Wagner-Par-
tien betraut wurde. So sang er in 
München in vier Wagner-Urauffüh-
rungen, nämlich den Veit Pogner in 
den Meistersingern von Nürnberg, den 
Fafner im Rheingold, den Hunding 
in der Walküre und den Harald in 
Die Feen. Der Sänger war aber nicht 
nur in Wagner-Opern sehr beliebt, 
er beherrschte ein weit gespanntes 
Repertoire und war ein glänzender 
Vertreter des Bassbuffo-Fachs. Insbe-
sondere sein van Bett in Lortzings Zar 
und Zimmermann und sein Basilio in 
Rossinis Barbier von Sevilla begeister-
ten das Publikum. 

Am Ende seiner Karriere brachte es 
der in München sehr verwurzelte 
Künstler - attraktive Angebote aus 
Berlin, Dresden und Wien hatte er 
stets abgelehnt - nach 40 Jahren auf 
über 4.000 Auftritte an der Münchner 
Oper. 1900 verabschiedete sich der 
Sänger als Lord Kookburn in Aubers 
Fra Diavolo von der Bühne.

Helmut Gutjahr

Nach Opernsängern benannt XII


